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Verwahrlost, aggressiv, verwirrt, süchtig: Hilfe!?
Der Krisen-, Klärungs- und Vermittlungsdienst hilft psychisch und suchtkranken Menschen und ihren Nachbarn aus ausweglosen Situationen

richtigen Zugang zu finden, sondern auch
für Angehörige und das soziale Umfeld.
„Nachbarn sind in solchen Fällen natürlich
in großer Sorge und wissen nicht, wie damit
umzugehen ist. Da ist wichtig, dass man sie
aufklärt, sie beruhigt und informiert.“ Häu-
fig komme es auf Hinwirken des KKV auch
zu stationären Einweisungen, „teilweise
nach PsychKHG, gegen den Willen der
Betroffenen, wenn diese eine Gefahr für sich
oder andere darstellen“.

In diesen Ortschaften wurde der KKV
besonders oft zur Hilfe gerufen
Besonders betroffen von Interventionen des
KKVwaren auch 2022 wieder die Städte, die,
weil mehr Einwohner, freilich höhere Wahr-
scheinlichkeiten dafür haben:_ Waiblingen (53 Fälle),_ Fellbach (22 Fälle),_ Weinstadt (21 Fälle),_ Backnang (20 Fälle),_ Winnenden (19 Fälle),_ Schorndorf (18 Fälle) und

lin fällt auf, dass die Oma immer vergessli-
cher und unzugänglicher wird. Sie hat abge-
nommen. Sie vermeidet Kontakt, vermeidet
kritische Gespräche. Es gehe ihr gut, sie
brauche niemanden, man wolle sie wohl
abschieben, habe Interesse am Häuschen.

„Auch hier ist eine Kontaktaufnahme
zunächst schwierig, die Seniorin ist sehr
misstrauisch, ablehnend“, sagt Dagmar
Behringer. Nach mehreren Gesprächen wird
deutlich, dass sie keinen Überblick mehr
über ihre Finanzen hat, mit dem Haushalt
überfordert ist, eine demenzielle Entwick-
lung aufweist. „Sie ist aufgrund der Demenz
nicht mehr in der Lage, ihre Angelegenhei-
ten selbstständig zu erledigen. Die Einrich-
tung einer gesetzlichen Betreuung wird
beantragt.“

Von Beratungsangeboten bis hin zu
stationären Einweisungen und Aufnahmen
Die vom KKV durchgeführten Maßnahmen
seien überwiegend Beratungsangebote,
nicht nur für Betroffene, wo es gelte, den

in den Hausflur. Gelegentlich wird er von
den Nachbarn morgens im Flur liegend ein-
genässt aufgefunden. Die Nachbarn sind
besorgt, fühlen sich belästigt. Auch hier
werden das Ordnungsamt und das Gesund-
heitsamt informiert, auch hier ist die Kon-
taktaufnahme schwierig. Der Mann lehnt
jede Hilfe ab, will seine Ruhe, schwört, er
wird nicht wieder trinken.

„Hier geht es für den KKV um die Kon-
taktaufnahme, Hilfsangebote (Einweisung
in die Klinik, ZfP, Anbindung an eine Sucht-
beratungsstelle, Unterstützung, beispiels-
weise durch die Erlacher Höhe) und um Klä-
rung, inwieweit die Einrichtung einer
gesetzlichen Betreuung notwendig bezie-
hungsweise auch rechtens ist (freie Willens-
bildung)“, erläutert Dagmar Behringer.

Wer meldet sich
beim KKV?
Im vergangenen Jahr 2022 konnte der KKV
270 Fälle abschließen. Betroffene waren
etwas mehr Männer (53 %) als Frauen (46,7
%). „Familien-Fälle sind ganz selten“, so
Dagmar Behringer. Was die Altersstruktur
angeht, so seien alle ab 18 Jahren betroffen,
aber es sei eine Fall-Häufung bei den 60- bis
65-Jährigen und den über 70-Jährigen fest-
zustellen.

Die Zuweisungswege führen vor allem
über das Ordnungsamt (29 %) und die Ange-
hörigen (22 %), aber auch über Freunde und
Bekannte (11 %), die Polizei (9 %) und Nach-
barn (6 %).

„Nachbarn berichten zum Beispiel von
einem Suchtkranken, der immer wieder vor
der Tür liegt und verwahrlost. Sie machen
sich Sorgen und melden sich völlig zu
Recht“, sagt Dr. Behringer. Häufig interve-
niere der KKV auch bei psychisch Kranken
mit Psychosen, die keine Krankheitseinsicht
haben. „Oder es handelt sich um Menschen
mit Demenz oder mit Suizidabsicht, Sucht-
kranke oder Menschen, die verwahrlosen
oder drohen, obdachlos zu werden.“

Beispiel drei: Die verwahrloste
und verwirrte Seniorin
Eine 85-jährige Seniorin lebt im eigenen
Haus. Im Garten türmt sich Unrat, es stinkt,
es gibt Ratten. Den Nachbarn und der Enke-
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Rems-Murr.
Hier trommelt eine 35-Jährige im Mehrfa-
milienhaus gegen Türen, schreit herum,
bedroht Nachbarn. Dort uriniert ein 60-jäh-
riger Alkoholiker häufiger in den Hausflur
oder schläft vor der Haustür seinen Rausch
aus. Andernorts macht eine verwitwete
Hausherrin einen immer verwirrteren Ein-
druck. Im Garten des Hauses türmt sich der
Unrat, Ratten breiten sich aus. Alles Fälle, in
denen der Krisen-, Klärungs- und Vermitt-
lungsdienst (KKV) des Rems-Murr-Kreises
interveniert. Die Leiterin des Kreis-Gesund-
heitsamtes zog jüngst im Sozialausschuss
des Kreistages Bilanz zur Arbeit des KKV.

„Der KKV ist ein bewohnernaher Hilfs-
dienst für suchtkranke, psychisch kranke
oder alte Menschen, die von sich aus keine
Hilfe mehr holen können oder diese sogar
ablehnen“, erläutert Dr. Dagmar Behringer.
Typische Hilfseinsätze leiste der KKV bei
fehlender Krankheitseinsicht, Psychosen,
Sucht oder Demenz.

Beispiel eins: 35-jährige Nachbarin ist
aggressiv, paranoid und verwahrlost
Nachbarn und Anwohner beschweren sich
mehrfach über eine 35-jährige Bewohnerin
eines Mehrfamilienhauses bei der Polizei,
beim Ordnungsamt als auch beim Gesund-
heitsamt. Die Mitbewohner haben Angst vor
der Frau. Sie ist laut, sie bedroht andere im
Hausflur, sie ist die ganze Nacht aktiv. Sie
schreit herum, öffnet das Fenster und häm-
mert gegen Türen. Anfangs hatten die
Nachbarn sie noch angesprochen, nun traut
sich keiner mehr. Der Mitarbeiter des KKV
schreibt sie an. Keine Reaktion. Er hinter-
lässt eine Nachricht
bei ihr. Keine Reak-
tion. Er macht
einen Hausbesuch,
steht vor verschlos-
sener Tür.

Endlich trifft er
die Betroffene an,
die zunächst jegli-
ches Gespräch ver-
meidet und Hilfe
ablehnt. Sie ist
abgemagert und
verwahrlost. Sie
fühlt sich verfolgt
und hat Angst, vergiftet zu werden. Schließ-
lich gelingt es, Vertrauen aufzubauen. Es
stellt sich heraus, dass sie keine Kranken-
versicherung hat und keine Rente bekommt.
Sie berichtet, dass sie früher Medikamente
genommen hat und sich jetzt verfolgt fühlt.

Der KKV begleitet sie zum Jobcenter, die
Krankenkasse wird reaktiviert. Der KKV ver-
mittelt ihr einen Psychiater, sie bekommt
dort die angemessenen Medikamente, und
sie lässt sich schließlich auf ein „Ambulant
betreutes Wohnen“ ein.

„Das Beispiel zeigt natürlich den Ideal-
fall“, sagt Dagmar Behringer. „Aber es zeigt
auch, dass man oft vor Ort kommen und
gehen und immer wieder dranbleiben muss,
bis es gelingen kann, Vertrauen aufzubau-
en. „Der KKV ist aufsuchend tätig. Und die
Aufgabe ist in solchen Fällen halt, in brenz-
ligen Situationen aktiv zu werden und zu
helfen.“

Beispiel zwei: Ein 60-jähriger Trinker,
der in den Hausflur uriniert
Ein 60-jähriger Mann, wieder in einem
Mehrfamilienhaus. Er trinkt sehr viel. Oft
kommt er nachts betrunken heim, uriniert

Der KKV hilft Menschen in ausweglosen Krisensituationen. Foto: Mediaparts/stock.adobe.com

Dr. Dagmar Behringer.
Foto: Habermann

_ Murrhardt (13 Fälle). Gefolgt von_ Berglen und Schwaikheim (je 9 Fälle),_ Remshalden (8 Fälle),_ Welzheim, Weissach im Tal und Korb (je
7 Fälle),_ Plüderhausen und Leutenbach (je 6 Fäl-
le),_ Althütte und Aspach (je 5 Fälle),_ Alfdorf und Rudersberg (je 4 Fälle),_ Urbach und Kernen (je 3 Fälle)_ Auenwald, Burgstetten und Winterbach
(je 2 Fälle) sowie_ Allmersbach im Tal, Großerlach, Kaisers-
bach, Oppenweiler, Spiegelberg und
Sulzbach (je 1 Fall).

„Zusammenfassend kann man sagen, dass
sich der KKV auch 2022 als ein ganz wichti-
ger aufsuchender Hilfsdienst im Rems-
Murr-Kreis bewährt hat“, sagt Dr. Behrin-
ger. „Es gibt in Baden-Württemberg nur
ganz wenige vergleichbare Krisendienste,
die aber aus Landessicht unabdingbar sind,
so steht es im Koalitionsvertrag, und es gibt
einen Landesarbeitskreis (LAK) beim Sozial-
ministerium.“ – Minister Manfred Lucha
hatte 2021 den KKV im Rems-Murr-Kreis
besucht und diesen als „Best Practice“ im
Land bezeichnet.

„Die Mitarbeiter des KKV sind verstärkt
durch die Corona-Krise und den Fachkräfte-
mangel an der Belastungsgrenze. Besonders
die Hilfegesuche von oder für Senioren, die
im Alter psychisch erkranken und an kein
Hilfssystem angebunden sind, nehmen zu.
Hier fehlen entsprechende Angebote im
Rems-Murr-Kreis. In Stuttgart gibt es zum
Beispiel den sozialpsychiatrischen Dienst
für Ältere. Und wir sind im Rems-Murr-
Kreis dabei, festzustellen, was wir in diesem
Bereich noch mehr tun können.“

Hilfe-Gesuche an den KKV

Die Hilfe des KKV-Dienstes soll diejenigen psy-
chisch kranken Menschen erreichen, die sich in ei-
ner krisenhaften Entwicklung befinden, jedoch
nicht in der Lage sind, von sich aus Hilfe zu holen,
zum Arzt oder ins Krankenhaus zu gehen.
Beim KKV-Dienst können sich all jene Menschen
melden, die auf die Notlage einer psychisch kran-
ken Person aufmerksam machen möchten. Zentra-
le Rufnummer: � 01 76/10 88 07 70. Oder per Mail:
kkv@rems-murr-kreis.de. Erreichbarkeit: Montag
bis Freitag 8.30 bis 12 Uhr, Montag bis Donnerstag
auch 13.30 bis 15.30 Uhr.

www.remstalwanderung.de. Die Teilnah-
megebühr beträgt 34 Euro. Darin enthalten
sind Verzehrgutscheine im Wert von 15
Euro, die an diversen Verpflegungsstatio-
nen eingelöst werden können. Die Zahl der
Teilnehmerinnen und Teilnehmer ist auf
1500 begrenzt. Gestartet wird um 9 Uhr in
Schwäbisch Gmünd im Stadtgarten. Die
Teilnehmenden durchwandern die Gemar-
kungen von Waldstetten, Heubach, Essin-
gen, Mögglingen sowie Böbingen an der
Rems, bevor sie den Rückweg zum Aus-
gangspunkt in Schwäbisch Gmünd antreten.
Die Wanderstrecke ist ausgeschildert. Alle
anmeldetenWanderfans können auch einen
GPX-Track abrufen. Alle erhalten im Ziel
eine Urkunde sowie eine Medaille.

Sollten Wanderfans die Wanderung
abbrechen müssen, steht ein kostenfreier
Shuttlebus bereit, der diese zum nächsten
öffentlichen Verkehrsmittel oder zum Start-
punkt bringt.

Rems-Murr.
Die 12-Stunden-Remstalwanderung findet
wieder statt, dieses Jahr an Christi Himmel-
fahrt, 18. Mai. Die 50 Kilometer lange Stre-
cke verläuft durchs obere Remstal. Etwa

1000 Höhenmeter
sind zu überwinden.
Die Wanderstrecke
wurde von Remstal-
Tourismus in
Zusammenarbeit
mit dem Schwäbi-
schen Albverein ent-
wickelt: „Wir ver-
sprechen herrliche
Aussichten, wan-
dern durch Wälder,
entlang von Streu-

obstwiesen sowie Feldern und durch die
schönen Ortschaften im oberen Remstal“,
heißt es in der Ankündigung. Wer dabei sein
möchte, muss sich anmelden auf der Seite

12 Stunden wandern,
50 Kilometer weit
Start an Christi Himmelfahrt in Schwäbisch Gmünd

Los geht’s.
Foto: Pixabay


